it- 


M 187, 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 NEL, viertel. 2 RIL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
2 Abl. 40 Kop. pränumerando. 


Vierteljäh rlich 


RETTEN 


Sonnabend, den 3. (15.) Auguſt 1891. 


Inſertionsgebühr : 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Den Liebhabern einer recht ſchöͤnen Handſchrift wird die 


Allerbeſte Schreibitahlieder 


unter dem Namen 


E,Lodzer Industrie-Feder A. J. TYBER"Z 
empfohlen. — Dieſe praktiſchſte Stahlfeder mit feiner und extra- 
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Die Bettlerin. 


Novelle 
von 


J. Fichtner. 


1. 

Ein trüber Januarmorgen war angebrochen 
und müßte ſich beinahe vergebens, die Schatten der 
Nacht zu bewältigen. Kalt ſchien es, als wollte es 
gar nicht Tag werden, denn dichter und dunkler zog 
ſich der graue Nebel am Horizont zuſammen, um 
endlich als ſeiner durchdringender Sprühregen herab⸗ 
zuſallen und jede Illuſion eines heiteren Wintertages 


zu zerſlören. 
Durch die Straßen einer bedeutenden nord, 


deutſchen Reſidenzſtadt wogte berels das Leben und 


Treiben des geſchäftigen Tages; eilfertig ſuchten die 
Fußgänger Ihre Ziele zu erreichen, um der naſſen, 
ſchmutzigen Atmoſphäre zu entrinnen und ſich in 
möglichſt gemütblich⸗durchwärmte Räume zu bergen. 
Unter den unzähligen Gefährten, die fiğ vom Cens 
tralbahnhof, mit den Paſſagieren der Morgenzüge 
beladen, in alle Richtungen der Stadt rollend und 
raſſelnd drängten, befand ſich auch ein Miethwagen, 
welcher mit Menſchen und Gepäck beladen, dem 
ſchönſten Platze der Stadt zuſtrebte. Im Fond des 
Wagens ſaß elne bleiche Frau, deren Züge unend⸗ 
liche Ermüdung bekundeten, eine Ermüdung nicht 
blos des Körpers, ſondern auch des Geiſtes. 

Tieſe, dunkle Augen blickten theilnahmelos hin⸗ 
aus in das Drängen und Treiben, um ſich jedoch 
oft mit warmem innigen Ausdruck auf die im Was 
gen untergebrachten Kinder zu heften, welch’ mütter⸗ 
an Blick ſogleich durch herziges Lächeln erwidert 
wurde. 

Eie war nicht ſchön, diefe Frau; keine klaſſi⸗ 
ſchen Linien, keine zarte Anmuth, aber auf der 
reinen edelgeſormten Stirn und in den ernſten Au⸗ 
gen lag etwas, das man nur mit „Seelenadel“ bes 


feiner. Spitze iſt für jede Sand paſſend, dauerhaft und zu mäßigen Prelſen zu haben in der, 
Papier - Schreibmaterialien - Niederlage 
0 | 


A. J- TYBER, Petriknuerſtraße Ur. 47. 
KERTHFIFSFEEFLTR 


Allerhöchſter Befehl 

an den Dirigirenden Senat. 

Aus den von den Miniſtern der Reichsdomänen, 
der Finanzen und des Innern Uns unterbreiteten 
Nachrichten haben Wir zu Unſerem Leidweſen er⸗ 
ſehen, daß im laufenden Jahre der Roggenwuchs 
in vielen Gouvernements unter ungünſtigen Ver⸗ 
bältniffen vor ſich ging, welche einen Mißwachs 
dleſer Getreldeart, ſowohl an Korn als an Stroh 
erzeugten. Infolge deſſen erfolgte auch bei der Er⸗ 
ſchöpfung der aufgeſpeicherten Vorräthe aus den 
Ernten früherer Jahre ein raſches und dabei in 
den verſchledenen Gegenden ungleichmäßiges Steigen 
der Preife des für die Volksverpflegung nothwen⸗ 
digen Roggens, als auch der Futtermittel für das 
Vieh. Um der Bevölkerung der von der Mißernte 
betroffenen Gegegenden möglichſte Hilfe zu gewähren, 
ſind auf Unſeren Befehl dem entſprechende Maß⸗ 
regeln in den unterſchledlichen Reſſorts bereits ers 
griffen worden und werden ſolche noch in Aus» 
führung gebracht. 

Da aber ein unbehinderter Export von Roggen 
und Roggenmehl, welche die Hauptbaſis der Volks⸗ 
ernährung bilden und ebenſo von Kleie, welche zur 
Ergänzung des mangelnden Viehſutters nothwendig 
ift, zweifellos zu einer weiteren Preisſteigerung für 
dieſe Produkte beitragen würde, ſo haben Wir ge⸗ 
genwärtig für wohl befunden: 

1) Den Export von Roggen in Körnern, 
Roggenmehl und jegliche Art Kleie vom 15. Auguſt 
1891 aus den Häfen des Baltiſchen, Schwarzen 


| einen tann. Auf ihren Knieen ſaß ein Meines | 


Mädchen mit dunklem kurzgeſchnittenen Haar und 
den großen dunklen Augen der Mutter, einem Knas 
ben gleichend. Ihr gegenüber drückte ein Mädchen 
das llebreizende roſige Geſichtchen gegen die naſſen 
Fenſterſcheiben, um mit den ſtrahlenden Kinderaugen 
alle Vorgänge auf der Straße fofort zu erfaſſen und 
mit geläufigem Zünglein dem nebenan ſitzenden 
Brüderchen zu erklären. So zart und elfenhaft die 
kleine ſechsjährige Ellinor der fie beengenden Hüllen 
zu entſchlüpfen ſchien, ſo derb und kräftig ſchaute 
der kleine Friedel, ihr Zwillingsbrüderchen, aus dem 
viel zu großen Mantel hervor, um jedoch mit vollem 
Verſtändniß und belfälligem Kopfnicken die gemachten 
Entveckungen zu verfolgen und klüglich zu beſprechen. 
Ein älterer Knabe von neun Jahren mit feinem 
klugen Geſicht und großen ſprechenden Augen be⸗ 
lauſchte die Beiden und ſuchte ſie lachend zu be⸗ 
lehren. Die Kinder gaben jämmtlich ein hübſches 
Bild; da war nichts von Unbehagen einer Er⸗ 
müdung zu merken, die ahnungsloſen Jahre halfen 
über jedes Ungemach. — Das Haupt der Familie, 
eine auf den erſten Augenblick einnehmende männ⸗ 
liche Erſcheinung, merkte auf jede Kleinigkeit, beſprach 
und bekrittelte Alles, ohne jedoch bei ſeiner Frau 
irgendwelche Erwiderung zu finden. Vielmehr legte 
ſich herb und kühl ein bitterer Zug um ihren Mund 
und wie in gänzlicher Hoffnungsloſigkeit lehnte ſie 
ſich zurück und ſchloß die Augen. Endlich hielt der 
Wagen; „Alleeplatz 30,“ rief der Kutſcher. Felix 
Sandour öffnete den Wagenſchlag. 

„Wir find hier am Ziel,“ ſprach er eilfertig, 
„haltet Eure Sachen, Kinder, ich werde Euch gleich 
herabheben.“ 

Erſtaunt blickte Frau Sandour aus dem Wa⸗ 
gen und muſterte das prachtvolle, himmelanſtrebende 
Gebäude. 

„Das iſt wohl ein Irrthum, Felix, in dieſem 
Haute haft Du doch keine Wohnung miethen können?“ 
ſprach ſie mit wohlklingender, aber bebender Stimme. 

„Nun, freilich habe ich hier gemiethet! Ans 
ſtändig muß man doch wohnen — wenigſtens in 
einem anſtändigen Haufe; daß wir nicht in den 
zweiten, dritten Stock gehören, kannſt Du Dir wohl 


dzer Tageblatt 


RNRaedaction und Expedition 

Dzielna: (Bahun) Straße Nr. 13. 
Manufkripte werden nic jurädgeftelt, 

Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauftidge: 


XI. Jahrgang. 


Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i./P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


und Aſowſchen Meeres, fowie über die weſtliche 
Landgrenze nach dem Auslande zu verbieten. 

2) Dieſes Verbot auf die im Punkt 1 ans 
geführten Getreidewaaren auszudehnen, auf welche 
bis zum 15. Auguſt 1891 keine Ausfuhrſcheine 
ſeitens der Zollämter ertheilt ſind. 

3) Abgeſehen von den vom Finanzminiſterium 
bereits getroffenen bedeutenden Tarifermäßigungen 
für den Getreidetransport auf den Eiſenbahnen 
nach den nothleidenden Gegenden, dem Miniſter 
des Innern anheimzuſtellen, in dem ihm anver⸗ 
trauten Reſſort Maßregeln zur Erleichterung des 
Abſatzes von Getreide aus den Ueberfluß habenden 
nach den daran Mangel leidenden Gouvernements 
zu treffen und den Adminiſtrativ⸗ und Landſchafts⸗ 
Organen zu geſtatten, den Ankauf des für die 
Ausſaat und Ernährung nothwendigen Getreides 
von den Produzenten auf kommerzieller Grundlage 
zu bewerklſtelligen. 

4) Dem Finanzminiſter die Entſcheidung aller 
Bedenken zu überlaſſen, welche bei der Ausführung 
dieſes Unſeres gegenwärtigen Befehls im Finanz⸗ 
minifterium entſtehen könnten. 

5) Den Miniſtern der Reichsdomänen, der 
Finanzen und des Innern anheimzugeben, falls die 
Umſtände es geſtatten, über die Geſtaltung des 
Exports von Roggen, Roggenmehl und Kleie itg: 
licher Art in's Ausland eine beſondere Vorſtellung 
zu machen. 

Der Dirigirende Senat wird nicht unterlaſſen, 
zur Ausführung dieſes Befehls die betreffenden An⸗ 
ordnungen zu treffen. 

Das Original ift von Seiner Kai ſerliche n 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Alexander.“ 
Peterhof, den 28. Juli 1891. 


Allerhöchſter Guadenbrief 
an das Uraliſche Koſakenheer. 
Unſerem getreuen und geliebten Ural-⸗Koſakenheer! 


Gegenwärtig ſind dreihundert Jahre ſelt der 
Zeit vollendet, als die Ural⸗Roſaken ihren Krlegs⸗ 
dienſt für Thron und Vaterland begannen, wo dits 
ſelben, welche bis zum Jahre 1775 den Namen 
Jaik⸗Koſaken führten, auf einen im Jahre 1591 
vom Zaren Fedor Joannowitſch an die Aſtrachan⸗ 
ſchen Wojewoden Fürſt Sſizki und Puſchkin ers 
laſſenen Befehl mit den übrigen Zariſchen Truppen 


und gerelzt die Stimme Sandours zurück. 

„Uebrigens iſt das Haus noch ganz neu und 
noch wenig bewohnt, und nimmt der Wirth nur 
in Rücckſicht deffen einfache Miether herein, ſpäter 
müſſen wir der Kinder wegen wieder hinaus,“ fügte 
er noch hinzu. 

Sollte dies ein Troſt ſein oder eine Entſchul⸗ 
digung? — Schon nahm er die Kinder eins nach 
dem anderen herab und auch Frau Sandour ſtieg 
ſchweigend, ohne jede weitere Bemerkung aus dem 
Wagen. 

„Geht hier hinauf, ich werde das Gepäck bes 
ſorgen,“ ſagte Herr Sandour, das Hauptportal 
öffnend und die Kinder auf eine mit breiten Tepe 
pichen belegte Marmortreppe ſtellend. Verwundert 
ſchauten dieſelben um ſich; reiche Stuck⸗Ornamentik 
zierte den Plafond des Treppenhauſes, ein golds 
bronzener Genius hielt den Oelzweig des Friedens 
in der Rechten und rothe Sammetbraperien belleis 
deten die Wände. 

„Mama — ſieh den Weihnachtsengel,“ rief 
jauchzend die kleine Elli. 

„Sind wir jetzt im Himmel?“ frug ganz an⸗ 
dächtig das kleine Dickel, der gute Friedel, ohne ſich 
von der Stelle zu rühren. 

„Still, ſtill,“ wehrte die Mutter angſtvoll, hier 
dürft Ihr nicht laut ſprechen, kommt recht leiſe 
herauf,“ und damit nahm ſie Gretchen auf den 
Arm und der verſtändige Ludwig nahm den ſtau⸗ 
nenden Friedel an dem runden Händchen und ſchleppte 
ihn nach. Allen vorauf aber ſprang Elli; die Er⸗ 
innerung an den Weihnachtsengel ſeſthaltend, trällerte 
fie mit heller Stimme das jüngſt gelernte Weih⸗ 
nachtslied; „Ihr Kindlein, kommet, o kommet, doch 
all“, durch die hohen ſchallenden Räume, und ſomit 
jede andere ſorgenvolle Regung in dem Mutterherzen 
zurückorängend, konnte Frau Sandour nicht anderes 
thun, als Gretchen auf die Stufen zu ſetzen, Elli 
nachzueilen und ihr den Mund zuzuhalten. Nach 
Athem ringend flüſterte ſie ihr zu: „Kind, hier 
darſſt Du nicht ſingen!“ 

„Warum denn nicht? liebes Mamachen !“ 


gegen Schamchal Tarkowſki ausgeſandt wurden und 


damit den Grund ihrer hiſtoriſchen Exiſtenz legten. 

Seit jener Zeit haben die Ural⸗Koſaken, welche 
an der öſtlichen Grenze des Ruſſiſchen Relches einen 
feſten und ſicheren Schutz gegen die xäuberiſchen 
Einfälle der aſiatiſchen Völker bildeten, äußerſt thã 


tigen Antheil fat an allen Kriegen genommen, 


| 


welche Rußland im Laufe der letzten drei Jahrhun⸗ 
derte gezwungen war zu führen, wobei fie ihre Mit⸗ 


‘u 
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denten; wir kommen höher binauf,* Hang iga | 


wirlung durch Muth und unerſchrockene Tapferkeit, m 
welche dem heldenmüthigen Ural⸗Koſakenheer fo ~ 
eigen if, verherrlichten. Bei dem Vorrücken Unſerer 
Truppen nach Centralaſten, welches mit der im 
Jahre 1820 unternommenen Expedition nach dem | 
Aral⸗See begann und mit der Bejagung der Turk. 
meniſchen Oaſe im Jahre 1881 feinen Abſchluß 
fand, bewieſen die Ural⸗Koſaken Ausdauer in dem 
Ertragen der mit den Feldzügen in den Steppen 
verbundenen Mühſeligketten und Entbehrungen und 
bezeugten bei den Zuſammenſtößen mit dem Feinde 
ihre beſtändige Hingebung für Thron und Baters 
land durch Heldenthaten des Muthes und der 
Tapferkeit. T 
Als Zeichen beſonderen Monarchlſchen Wohle | 
wollens für dieſen jo heldenmuthigen Kriegsdienſt 
des Ural⸗Koſakenheeres und zur Verherrlichung des 
dreihundertjährigen Beſtehens dleſes Heeres, verleihen 
Wir demſelben Allergnädigſt zu der von Uns am 
6. Mal 1884 geſchenkten Georgs⸗Heerfahne eln 
neues Alexander⸗Jubiläums⸗Band mit den Auf- 
ſchriſten: „Zum Gedächtniß an das dreihundert? 
jährige Beſtehen des Ural⸗Koſakenheeres“ auf dem 
Bande und der Jahreszahl „1891“ auf der Schleife. 
Gleichzeitig hiermit verleihen Wir dem Urala 
Koſakenheer nach der Anzahl der von demſelben zur 
Kriegszeit zu Nellenden neuen Nelter⸗Regimenter, 
neun Negimentsfahnen mit dem Befehl, nach dern 
Verleſung dieſes Unſeres Gnadenbrleſes vor dem 
Heere und nach der Einweſhung der Fahnen, dle⸗ 
jelben im Dienfte für Uns und das Vaterland mit 
der dem ruſſiſchen Krlegsheer eigenen Treue und 
Eifer und Tapferkeit zu verwenden. y 
Zur Siderftelung der Ural⸗Koſaken mit den 
nothwendigen Mitteln zum Antritt des Dlenſtes 
haben Wir für wohl befunden, dem Ural⸗Koſaken⸗ 
heer auch in Zukunft die gegenwärtig beſtehende 
Berechtigung zum Fiſchfang auf dem Fluſſe Ural 
in den Grenzen der von ihm bewäſſerten Heere | 
Ländeteſen zu wahren. í 
Dem getreuen und geliebten Ural⸗Noſalenheere 


j 
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| 
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„Weil dies ein feines Haus it und hier feine 
Leute wohnen, die man nicht ſtören darf.“ 
„Ach, da gehen wir doch gleich wieder nach 
Haufe,“ ſprach Eli und wollte wieder die Stiegen 
hinabeilen. 
„Wir ſind jetzt hier zu Hauſe; ſel ganz artig 
und ſtill und gehe immer welter hinauf, ſieh aber 
ja nicht über das Geländer hinunter.“ Mit angſt⸗ 
vollem Blick maß dle beſorgte Mutter die Höhe der 
Treppengallerle, welche ſich endlos hinaufzuwinden 
ſchien, um in einer Glaskuppel ihren Abſchluß zu 
finden. Unverdroſſen, mit feſtgeſchloſſenem Mlünd⸗ 
chen, ftieg das Kind leichtfüßig empor, indeß Friedel 
bei jeder Glasthür ſtehen blieb und hineinwollte; 
die dicken Beinchen waren diefe Anftrengung nicht 
gewöhnt und wollten nicht mehr vorwärts. Selbſt 
aufs Aeußerſte ermattet, bot Frau Sandour alle 
Ueberredungskünſte auf, die Kleinen vorwärts zu 
bringen. Endlich kam Herr Sandour nach und 
brachte Alle glücklich nach oben. Auf der oberſten 
Treppenſtufe fap Elli ſeelenvergnügt und rief, nach 
der lichtſpendenden Glaskuppel zeigend: 9 
„Friedel, jetzt ſind wir im Himmel!“ j 
Die treuherzigen blauen Augen des Knaben 
folgten der angedeutenden Richtung und gewahrend, 
wie der Regen klatſchend auf das Glasdach fiel, 
rug er: u 
frug „Papa, regnets im Himmel auch ?“ j 
„In unſerm Himmel regnets alle Tage, das 
find wir jhon gewöhnt,“ aniwortete Sandour mit 
einem dunklen Seitenblick auf feine erſchöpfte Fraun. 
Die mit hero“ gelommene Portiersirau juchte ei 
in ihren Schluͤſſeln ur öffnete eine der Thüren, die 
auf den Corridor mu deten. K- 
Noch einen Blia warf Frau Editha Sanbour 
in dle dunkle Tiefe, aus welcher zur Sommerszeit 
eine ſteinerne Nixe ihre kühlenden Waſſerſtrahlen 
heraufſenden ſollte; dieſer Umſtand jedoch verminderte 
nicht den Schauer, der fie überfiel, als fie die Ges 
fahr erkannte, vor welcher ſie nun ihre Lieblinge zu 
hüten hatte. = 
Seufzead ſchritt fie den andern nach in die 
neue Wohnung des „feinen“ Haujes, Zwei klein. 
Manſardenzimmerchen mit ungleichen Winkeln un 


mit Unſerer Kaiferlihen Gnade wohlgeneigt blei⸗ 
bend, find Wir Überzeugt, daß die Ural⸗Koſaken 
auch in Zukunft den ihnen eigenen Geiſt kriegerl⸗ 
ſchen Heldenmuthes und Selbſtverleugnung ſich bes 
wahren und die größte Sorgfalt auf die Erreichung 
vollſtändiger Ordnung in jeder Beziehung verwenden 
werden. 

In dieſer Ueberzeugung haben Wir dieſen 
Gnadenbrief Höchſteigenhändig zu unterzeichnen ge⸗ 
ruht und befohlen, denſelben mit dem Meichefiegel 
zu bekräftigen. Gegeben in St. Petersburg, im 
Jahre eint auſend achthunderteinundneunzig, im elften 
Jahre Unſerer Regierung. 2 

Das Original ift von Seiner Kaiſerlichen Ma» 
jeftät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Alexander.“ 


Peterhof, den 9. Juli 1891. 


Ausländische Nachrichten. 


— Der Rede, welche Fürſt Bismarck 
am 10. d. M. in Kiſſingen an die Deputation der 
deutſchen Studentenſchaſt richtete, entnehmen wir 
noch folgende Stellen: „Wir (Fürſt Bismarck und 
die Studentenſchaft) gehören zwei verſchledenen ge⸗ 
ſchichtlichen Generationen an, ich derjenigen Kaifer 
Wilhelms I., der kämpfenden, erwerbenden, erbauen⸗ 


Herren, gehört die Zukunft, an deren polltiſcher 
Geſtaltung Sie in Amt und Würden, auf der 
Kanzel, im Parlament oder wenigſtens als Wähler 
mitzuwirken berufen ſind. Als ich im Jahre 1832 
bie Univerfität Göttingen bezog, war das deutſche 
Vaterland lahm gelegt durch die Theilung in mehr 
als dreißig Staaten. Die einzelnen Staaten ſtanden 
ſich weit mißtraulſcher gegenüber, mit geringerem 
Maße von Wohlwollen, wie dem Auslande. Das 
einzig gemeinfame und einende Element in Deutſch⸗ 
land waren Wiſſenſchaft und Kunſt. Es gab ſchon 
damals keine preußifche oder bayerſſche Wiſſenſchaft, 
ſondern eine deutſche. Die deutſchen Univerſitäten 
bewahrten zu jener Zeit das Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkelt, fie waren Träger des nationalen Ges 
banteng. Die Flamme, die fie unterhielten, war 
leuchtend und hell, aber fie reichte nicht aus, dle 
Bruchſtücke des Vaterlandes durch Schmelzen zum 
elaheitlihen Guffe zu bringen. Dazu bedurfte es 
der Mitwirkung der Dynaflien, der Reglerungen 
und, gerade herausgeſagt, ihrer Streitkräfte. Alle 
früheren Verſuche zur Ausführung des Einheltsge⸗ 
Danten mußten an der irrihiimlichen Geringschätzung 
der dypaſtiſchen Kräfte, der Macht von Blut und 
Elſen ſcheitern. Ohne dieſe Macht und ohne das 
Eingrelſen der Dynaftien wird in Deuiſchland nichts 
auerhaftes gewonnen, weder 1848 noch heute. Die 
deutsche Treue, das deutſche Recht, jo wie es ſich auf 
deutſche Gottes ſuccht gründet, tepen auf dleſem Boden. 
Die Aufgabe, die Sie, meine Herren, in der Zus 
kunſt zu löſen haben, ift, nachdem die unvermeid⸗ 
lichen Brilderlämpſe im Innern Überſtanden find, 
im Weſentlichen eine ſolche der Erhaltung. Wenn 
erhalten werden fol, jo verſtehe ich darunter, daß 
man verbeſſert, ausbaut. Was aber fol erhalten 
werden? Als nächſten Gegenſtand Ihrer külaftigen 
Fuürſorge im Ethalten möchte ich Ihnen die Reichs, 
verfaſſung ans Herz legen. Sie it unvollkommen, 
aber ſie war das Aeußerſte, was wir errelchen 
konnten. Pflegen Sie dle Verſaſſung, wachen Ste 
elſerſüchtig darüber, daß bie Rechte nicht angetaſtet 
werden, dle fie ſchütztt e. Im Innern 
aber halte ich für den locus minoris resistentiae 
die deutſche Neigung zur itio in partes, zum 
Fractions: und Partelweſen. Bekämpfen Sie diefe 


mit grau getünchten Wänden, in denen ſich zollbrelte 
Nife zeigten, mit friſchgebelzten, ſeuchtklebenden Die» 
len, kalten, in den Winkeln verborgenen Oeſen, dies 
folte nunmehr der Aufenthalt fein für Ihre herzigen, 
geſunden, man kann jagen, aus Licht und Sonnen» 
schein gewobenen Kinderchen! Kaum daß durch die 
runden, verbauten Fenſterchen an hellen Tagen genug 
Licht binelndringen konnte, um ſich dabei menſchlich 
zu fühlen, konnte man heut an dem regenſchweren 
Wintertage kaum das Nöthigſte unterſchelden. Selbſt 
Herrn Sandour, der dieſe Wohnung für die Seinen 
gew hatte, ſchlen dieſe Entdeckung pelnlich. 
4 Ich dachte, die Fenſter wären nicht fo vers 
baut, ſagte er, „ich muß mich mit der anderen 
Wohnung getäuſcht baben, mir ſchlen, als wäre es 
freundlicher geweſen!“ 

Frau Sandour konnte ſich nicht enthalten, die 
Bemerkung zu machen, daß man für dieſen Mieths⸗ 
preis eine bequemere und weniger gefährliche Wope 

nung hätte haben können, wurde aber mit den Wor⸗ 
ken zurecht gewielen, daß es ihr freillch ganz gleich 
ſel, in welche gewöhnliche Bude fie komme. Die 
Aicher hatten bereit jeden Wintel infpicitt und 
kamen endlich fragen: ob denn die Puppen und das 
Wiegenpferd noch nicht da ſelen? 

„Es wird alles bald kommen,“ tröſtete die 
Mutter. Dann bat fie die Portſersfrau, ihr etwas 
Polz und Kohlen zu beſorgen, um die ſeuchikalten 

immer zu erwärmen. Herr Sandour ging, um 
etwas zu eſſen einzuholen, kam aber ſtundenlang 
nicht zurück, da er in der ſchon längſt bekannten 
Neſidenz merkwürdigerweſſe auch gleich Bekannte 
traf. Es war dies immer der Fall, er mochte ſich 
aufhalten, wo er wollte, Edith wußte das ſchon. 
Sie mühte ſich, in den Defen Feuer anzue 
fachen, immer wieder aber drängte die dicke Luft 6 
Jiurlck und füllte die Zimmer mit ſtickendem Rauch. 
Kaum daß fie etwas Milch für die Kinder erwär⸗ 
men konnte, fie hatte alle Tücher und Mäntel zus 
mmengelegt und die ſehnſüchtig auf die Spiels, 
chen wartenden Rinder darauf geſetzt und ſuchte 
trotz des eigenen ſchweren Wehegefühls, das ihr 
Herz bedrückte, ihnen alle Ungeduld hinwegzuſcherzen. 


den, die im Abſchelden begriffen I. Ihnen, meine 


unglückliche Neigung zur itlo in partes. Wenn 
wir zuſammenhalten, werden wir den Teufel aus 
der Hölle ſchlagen. Sie müſſen ſich daran gewöhnen, 
in jedem Deutſchen zuerſt den Landsmann, nicht 
den politiſchen Gegner zu ſehen.“ 

— Wohl zum letzten Male wird die Auf⸗ 
merkſamkeit Theilnehmender auf das Shidfal 
Johann Orth's hingelenkt und dieſes Mal 
nur noch, um jede Hoffnung zu benehmen, daß 
jemals noch Nachrichten über ihn und über jeinen 
Untergang zu erlangen ſein werden. Die „N. Fr. 
Pr.“ veröffentlicht einen Bericht über die Nach⸗ 
ſorſchungen, welche die öſterreichiſche Korvette Gaida, 
die unter dem Kommando des Fregatten⸗Kapltäns 
Wachtel von Elbenbruck auf ihrer Weltumſegelungs⸗ 
veife im Mat d. J. die Magelhaensſtraße paſſirte, 
dort über das Schickſal Johann Orth's und feines 
Schiffes „St. Margaretha“ angeſtellt hat, thätig 
unterſtützt von dem Gouverneur der chileniſchen 
Kolonie Punta⸗Arenas an der Norbküſte der Magel⸗ 
haens⸗Straße, dem General Samuel Valdivieſo, 
ſeinen Unterbeamten und den Miſſions⸗ und Rettungs⸗ 
ftationen auf Feuerland. Jede der Heinen Waſſer⸗ 
ſtraßen und Kanäle in der Magelhaens⸗Straße 
und im Beagle⸗Kanale, ganz Feuerland, Staaten⸗ 
IJsland, die Wollaſton Gruppe, St. Innes, 
Hermite s Ysland und die Falkland » Infeln find 
gewiſſenhaft und unermüdlich abgeſucht und durch⸗ 
forſcht worden, — umſonſt. Keine Spur. Keine 
Nachricht konnte gefunden werden und das einzige, 
durch die aufopferungsvolle Thätigkeit der Beauf⸗ 
tragten Erreichte it bie Gewißheit, daß Reiner von 
der ganzen Bemannung ſich gerettet, daß Johann 
Orth mit allen den Seinen den Tod im Welt⸗ 
meere gefunden hat. 

— Die „Standard“ Meldung vom bevorſte⸗ 
henden Bündniß Chinas und Japans 
wird in der weſteuropäiſchen Preſſe meiſt ſehr 
ernſt genommen und befeſtigt immer mehr und 
mehr den Glauben, daß die anti ⸗europäiſchen 
Feindſeligkeiten in China keineswegs das Mißfallen 
der Regierung erwecken. Wir wollen allerdir gs 
beſonders hervorheben, daß nach einer der „Pol. 
Corr.“ aus London zugehenden Meldung daſelbſt 
von berufener Seite Nachrichten eingelangt find, 
welche den Befürchtungen, als ob in China neuer⸗ 
liche Gewaltthätigkeiten gegen die Chriften bevor» 
ſtänden, entgegentreten und die Behauptung, daß 
die Ueberfälle auf chriſtliche Miſſionen ſich kürzlich 
wiederholt hätten, beſtreiten. Man dürfe fid) viels 
mehr, wie die gedachten Berichte verſichern, der 
Eiwartung hingeben, daß die von den chineſiſchen 
Behörden ſelbſt zum Schutze der Europäer er⸗ 
griffenen Maßregeln, andererſeits die von den 
europäifchen Kanonenbooten getroffenen Vorkehrun⸗ 
gen ſich als vollſtändig hinreichend erweiſen werden, 
um neuerliche Ausſchreitungen gegen die Chriften 
zu verhüten. 

Wir wollen diefe Nachricht beſonders hervor⸗ 
heben, weil fie wahrſcheinlich offiziöſen Charakters 
iſt, wir dürfen aber nicht verſchweigen, daß aus 
Privatbriefen diefe Friedenszuverſicht nicht heraus⸗ 
zuleſen iſt. So heißt es in einem in New. Vork 
eingetroffenen Schreiben Paſtors Dr. Henry in 
Kanton, China: 

„Wir haben hier eine furchtbare Zeit durch ⸗ 
gemacht und die Ausſichten find wenig beffer. Vor 
zwei Wochen kam die Aufregung nach Kanton und 
zeigte ſich auch bald unter der eingeborenen Be⸗ 
völkerung. Die Konſuln aber und die chineſiſchen 
Beamten waren auf dem Poſten und unterdrückten 
fie ſchnell. Die regierende Dynaſtie hegt im Stillen 
einen ſtarken Haß gegen Ausländer. Ich weiß 
nicht, was das Ende davon ſein wird, aber wir 
beobachten jeden Strohhalm, um zu ſehen, woher 


Rollwagen mit den Möbeln, nachher auch Felix 
Sandour mit einigen bandfeſten Leuten, und als 
der Abend anbrach, hatte man wenigſtens alles 
nach oben gebracht. Man bemühte ſich trotz aller 


Müdigkeit, den Wirrwarr vorläufig oberflächlich las 


Gleichgewicht zu bringen, ſtellte die Betten auf und 
legte die milden Kinder mit den wiedergeſundenen 
Puppen zur Ruhe. Ellinor hatte deren eine ganze 
Familie um fih; fie war dle ſorgſamſte, zärtlichſte 
Puppenmama, und ihr gutes, mitleldiges Herzchen 
bekundete ſich beſonders dadurch, daß fie die unan⸗ 
ſehnlichſten am Innigften liebte, und gar eine ſolche 
Pappe, die bereits ein Auge, einen Arm oder ein 
Bein verloren, als „unglückliche Puppe“ über alle 
ihresgleichen erhob und mit der rührendſten Zärtlich⸗ 
keit überhäufte. An Stelle der geliebten Mama fid 
heute ſelbſt das Wiegenlied ſingend und ſummend, 
waren fie alle ſüß entſchlummert und ſahen im 
Traum des Chriſtkindleins Baum. Auch Edith war 
ermüdet aufs Lager geſunken und im Halbſchlum⸗ 
mer fah ſie, wle ihr Mann raſtlos hin» und hers 
kramte. Aller Männlichkeit entkleidet, angethan mit 
einer großen Schürze, einem Borſtenfeger in der 
Hand, ſchien er mit dem größten Intereſſe in feine 
Thätigkeit vertieft. Wohl hätte fie dies befriedigen 
können, wohl würde fie die Hilfe, die ihr dadurch 
zutheil wurde, hoch geſchätzt haben, wäre dieſer 
Mann, der ſo groß im Kleinen war, nicht gar ſo 
klein im Großen geweſen. Hätte er für die Wich⸗ 
tigfeiten des Lebens halb jo viel Intereſſe gezeigt, 
wie für die Nichtigkeiten — ach — alles durch⸗ 
kämpfte Leid, noch einmal wollte fie es durchkämpfen, 
könnte fie. dies eine damit erkaufen, Feſtigkelt, Ener⸗ 
gie, Ausdauer in ernſtem männlichen Streben. 


II. 


Vier Wochen waren vergangen. Hell glitzerte 
die bleiche Winterſonne durch die runden Scheiben, 
ohne jedoch im Stande zu fein, dle Eiskruſte von 
denſelben zu löſen. Täglich mehr und mehr hatte 
ſich die neue Wohnung als unzweckmäßig und unges 
fund. erwiefen. Die eingetretene ſtrenge Kälte kroch 
erbarmungslos durch alle Fugen und Ritzen des im 


— — 


der Wind weht. Verlaſſe ſich Keiner auf die 
jetzige Ruhe. Es heißt, daß am 3. September 
ein allgemeiner Aufruhr in Scene geſetzt werden 
jol. Man will die katholiſche Kathedrale und die 
proteſt antiſchen Kapellen zerſtören und alle Auss 
länder niedermetzeln.“ 


OA — 


Ein ſenſationelles Geſtändniß. 


Nachdem am Sonnabend in Znalm Karl Fu⸗ 
katſch, welcher bekanntlich beſchuldigt war, feine 
Schweſter, Fanny Schmidt, ermordet zu haben, vom 
dortigen Schwurgerlchte zum Tode durch den Strang 
verurthellt worden, hat derſelbe nunmehr, nach er⸗ 
folgter Verurtheilung, feinem Vertheidiger ein hoch⸗ 
ſenſationelles Geſtändniß abgelegt. Er behauptet 
nämlich, der Mord fei nicht von ihm, ſondern, auf 
fein Anftiften freilich, von einer dritten Perſon vers 
übt worden. Man erfährt über den Hergang das 
Folgende: Sonntag Früh kam der Vertheidiger Dr. 
Krenn in die Zelle des Verurthellten und richtete 
an ihn die Frage, ob ſeine geſtrige Unſchuldsbetheu⸗ 
erung auf Wahrheit beruhe. „Ich“, ſagte Dr. 
Krenn, „gehörte zu Jenen, die an Ihre Unſchuld 
glaubten. Nun muß ich nochmals aus Ihrem 
Munde in dieſer ernſten Stunde die genaue und 
ſtricte Wahrheit hören; denn nur dann kann ich 
etwas für Sie thun und Sie retten.“ Fulatſch 
entgegnete, den Blick zu Boden gerichtet, mit laut⸗ 
loſer Stimme: „Mich retten.. 7 Sle . ? 
Nein!” Dr. Krenn: „Alfo find Sie doch ſchuldig !? 
Um Gottes Barmherzigkeit willen, alfo find Sie 
doch der Mörder Ihrer Schweſter ... 9“ Fukatſch: 
„Meine Hände ſind rein von ihrem Blute. Ich 
habe meine Schweſter nicht ermordet.“ Dr. Krenn: 
„Sie kennen aber den Thäter 7“ Fulatſch: „Ja! 
Ich kenne ihn.“ — Und nun geſtand Fukatſch, daß 
Richard Toufar, ehemaliger Fleiſchhauer in Znalm, 
jetzt Schankhausknecht in Wien, welcher in der 
Hauptverhandlung als Zeuge elnvernommen worden 
war, der Mörder fei. Touſar war Ende März von 
Karl Fukatſch als Heger für das Gut Kupinec ens 
gagirt worden. Am 5. April, am Vortage der 
Mordpthat, unternahm Fukatſch mit ihm einen läns 
geren Spazlergang über den Karollnenberg bis zum 
Nieſenkopf und eröffnete feinem Begleiter, er habe 
ein lucratives Geſchäft für ihn, er ſcheine ihm ein 
Mann von Muth und Entſchloſſenheit zu fein, es 
felen achttauſend Gulden zu verdienen, Und nun 
gab Karl Fukaiſch dem Manne die Art und Weiſe 
und alle Details an, wie dleſer die Wittwe Schmidt 
zu ermorden habe. Seine Schweſter Fanny, ſagte 
Fukatſch, wolle für Ihn, obwohl fie febr reich fel, 
keinen Kreuzer mehr opfern, fie müſſe aus dem 
Wege geſchafft werden, damit die Erbſchaft den El 
tern und Geſchwiſtern zufalle. Er werde Toufar 
Abends, wenn Alles ſchlaſe, in das Haus laſſen. 
Bis zur Ausführung der That könne Touſar in 
feinem, Fakatſch', Schlafzimmer bleiben. So geſchah 
es auch. Gegen 4 Uhr Morgens begaben ſich Fu⸗ 
latſch und Touſar in das Schlafzimmer der Wittwe, 
die beim Eintritte der Männer erwachte. Toufar 
ſtürzte auf die fih im Bette aufrichtende Wittwe 
zu, und nun begann eln ſchrecklicher Ringkampf 
zwiſchen dem gedungenen Meuchelmörder und dem 
armen Opfer. Frau Schmidt hlelt ſich feſtgeklam⸗ 
mert am Halſe des Mörders und riß ihm den 
Halskragen herunter. In dieſem Momente trat ber 
Bruder Karl Fukatſch in Action, Er umklammerte 
mit elſerner Gewalt die Hand der Wittwe und hielt 
dieſe feft, bis der Mörder feine ruchloſe That voll⸗ 
endet hatte und die Unglückliche kein Lebenszeichen 
mehr von ſich gab. Von dieſem Drucke rührt auch 


Ecken, rde, luſg binausgebauten Fenſterchen, | Nach vielem ſtundenlangen Darren kam endlich ber | Oberbau fo luftig aufgeführten Gebäudes. Die Oeſen 


waren nicht im Stande, die feuchtlalte Luft zu ers 
wärmen und an den noch nicht ausgetrockneten naſſen 
Wänden begannen ſich weißſchimmernde Pilze zu 
zeigen, die wie leichtes Federgewölk in den Winkeln 
bereits grau und ſchwarz geworden, einen empfiad⸗ 
lichen Modergeruch verbrelteten. 


Wie ein Bann lag nächſt ſchwerer Nahrungs: 
ſorge dleſe ungeſunde, todtathmende Luft auf Editha, 
während wunderbarer Weite alle Unbehaglichkelt an den 
Kindern vorüber zu gehen ſchlen und dieſe ſich wohl 
und glücklich fühlten. Als beſter Beweis dalie galt 
das fröhliche Scherzen und Spielen, ſowle das herze 
erfreuende Singen der kleinen Elli, die von früher 
Morgenſtunde an all ihre kindlichen Lieder heraus⸗ 
jubelte. Einem gefangenen Vögelchen glelch ſang ſie 
wohl unbewußt alle Sehaſucht nach Luft, Licht und 
Freiheit aus dem kleinen Herzchen, und wenn alle 
Verhältiniſſe und Umſtände geeignet waren, die 
Stimmung der bleichen Frau aufs Tiefſte niederzu⸗ 
drlicken, jo mußte wohl ein erhebendes Gefühl von 
inniger Mutterfreude diefe Stimmung verdrängen, 
wenn das liebliche Kind die weichen Aermchen um 
fie ſchlang, das Goldköpſchen anſchmiegend, mit jo 
tröſtendem, verſtändnißvollem Ausdruck in der 
Stimme ſagte! 

„Mama, ich werde eine Sängerin und dann 
wirſt Du keinen Kummer mehr haben!“ 

„Und ſch werde ein Baumeiſter und baue der 
Mama eln ſchönes Haus mit einem Garten, ſo wie 
dies hier,“ ſetzt Friedel hinzu, der ſich fo geſchlckt 
mit ſeinem Baukaſten zu ſchaffen machte. Die kleine 
Grete, um doch auch etwas Tröſtliches zu thun, 
kommt heran, küßt der lieben Mama die Hände und 
ſagt mit feſter Ueberzeugung: 

„Und ich kauf' Du fo viel Kuchen, wean ich 
groß bin. : 

Mit feinftem Verſtändniß leſen bie Kinder aus 
jedem Geſichtszug der Mutter, daß dieſelbe kummer⸗ 
voll und gedrückt iſt und mitten in ihren kindlichen 
Spielen denken fie daran und eilen fie zu tröften, 
Ja dieſe Kinder! Mein größter, mein elnziger Schatz 
auf dieſer Welt! Wie danke ich Dir mein Gott, o 


der blaue Fleck auf dem Daumen der Leiche her, 
den die Gerichtsärzte gefunden und den ſie ſich nicht 
erklären konnten ... Nun entfernten ſich die Mör⸗ 
der, nachdem ſie den ſilbernen Leuchter geräuſchlos 
auf den Erdboden geſtellt hatten. Toufar dürfte 
dann ſpäter den Leuchter mitgenommen, aber aus 
Furcht vor elner Entdeckung in die Thaya geworfen 
haben. Als Fukatſch den gedungenen Meuchelmörder 
zum Thore hinausließ, war er in Nachtlleivung. 
Bei der Hauptverhandlung deponirte eine Zeugin, 
ſie habe in den Morgenſtunden einen Mann vor 
Fukatſch's Haus in Nachtkleidung geſehen. Bel dem 
Ringen mit den beiden Mördern blieben in der 
Hand des Opfers Barthaare zurlick, welche noch bei 
der Leiche vorgeſunden wurden, ſpäter aber, noch 
ehe etwas Näheres conſtatirt worden war, vers 
ſchwunden waren. Von dieſen entſetzlichen Enthül⸗ 
lungen machte Vertheidiger Dr. Krenn ſofort dem 
Unterſuchungsrichter, Landesgerichts⸗Adjuncten Dr. 
Bartal, Mittheilung, der unverzüglich die Verhaf⸗ 
tung Toufart's, der eben anläßlich feiner Zeugen⸗ 
vernehmung im Prozeſſe bei feinen Eltern in Znaim 
weilte, anordnete. Die Kunde von dieſer Verhaf⸗ 
tung und dem Beltänbniffe verbreitete fih Sonntag 
Nachmittags mit Blitzesſchnelle in Znaim und ers 
regte in der ganzen Stadt die nachhaltigſte Senſa⸗ 
tion, Fukatſch geſtand, mit Touſar feit feiner Jua 
gend bekannt zu ſein. Toufar ift 25 Jahre alt 
und wohnte bisher bei ſeinen Eltern in der Nikolal⸗ 
gaſſe. Seln Vater iſt ein geweſener Krämer. 


Ungeshrunik, 


— Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Gemeinde: Sonntag 
Vormittag 10 Uhr im Bethauſe der Brüderger 
meinde Cottesdienſt und Abendmahlsfeier. (Herr 
Hülfsprediger Krempin.) Im Konfirmanden⸗ 
faal Leſegottesdienſt. — Nachmittags 3 Uhr 
im Konfirmandenſaale: Kinderlehre. (Herr Hülfs⸗ 
prediger Krempin.) 

B. Johanniskirche: Sonntag Bors 
mittag 10 Uhr Beichte, 10 ½ Uhr Hauptgottes⸗ 
dienſt und Abendmahlsfeier; Nachmittags 3 Uhr 
Kinderlehre. (Beide Male Herr Paſtor Schmidt.) 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte war 
die Nachfrage ſehr lebhaft. Von Dienttag an find 
auf dem hieſigen Güterbahnhof 100 Korzee Roggen 
zum Prelſe von 7 Rbl. ſowie 1,200 Korzec alten 
Hafers zum Preiſe von 3 Rbl. 70 — 3 MoR 
90 Kop. verkauft worden. 

Auf dem Neuen Ring wurden verkauft: 150 
Korzec Weizen à Ns. 8.50 —8.95, 10 Korzec alter 
Roggen A Rs. 7.50 und 170 Korzec diesjähriger 
à Rs. 6.75—7 20. # 

Die Preife für Heu und Stroh find unver⸗ 
ändert geblieben, m 

— In eigener Falle. Ein in einem Haufe 
an der Wldzewskaſtraße wohnbalter junger Mann 
wachte in der Nacht von Mittwoch zu Donnerflag 
wiederholt durch ein leiſes Pochen, das aus nächſter 
Nähe feines Schlafzimmers zu kommen ſchlen, auf. 
Da daſſelbe aber immer nach kurzer Zeit wieder 
aufhörte, fo legte er ſich jedesmal beruhigt auf dle 


Seite und ſchlief weiter. Als derſelbe nun Morgens 


gegen 7 Uhr auflland, vernahm ec abermals das 
Pochen, jedoch fiärker als in der Nacht, und gleich⸗ 
zeitig hörte er beim Oeffnen der Thür feiner Stube 
aus einer über derſelben belegenen Kammer die 
Stimme eines Menſchen, welcher recht beſcheiden 
bat, man möge ihn doch herauslaſſen. Selbſt⸗ 


laſſe Sie mir; dies iſt in ſolchen Augenblicken 
Editha's einziger Gedanke. 

Auch Ludwig der Aelteſte, nicht der ihrige, 
ift ein reich begabtes Kind; die beiten Cenſuren 
zeichnen ihn aus, er hat eine ſchöne reine Sprache 
und trägt beſonders gut Gedichte vor, damit ſucht 
auch er ſeine Mutter zu erfreuen. — Wie könnten 
fie glücklich fein, Alle, ſelbſt in Noth und Sorge 
glücklich fein, wenn der Vater — ach, da gab es 
ſo viel, ſo viel zu wünſchen, daß ſie nicht wußte, 
wo zuerſt anfangen. 

(Forſetzung ſolgt.) 


Allerlei, 


— Gemüthsruhe. © a ft (entrüſtet:) „Donner: 
wetter, Kelner! Sie halten ja den Daumen in bie 


Suppe hinein!” — Kellner (lähelnt:) SA gar 


nicht fo heiß.“ 

— Der Berliner Volkswitz hat auch bereits 
den Radfahrern allerhand Bezelchuungen beigelegt, 
die indeß nicht febr geſchmackvoll erſcheinen, wenn 
fe auch als „ichtig“ anerkannt werden mußten, 
wie zum Beiſpiel „Strampelbrüder.“ 
hat ein Berliner Witzbold das rechte Wort gefuns 
den: er nennt die Radfahrer nämlich ... Metalls 
dreher. y. 

— Por einem franzöſiſchen Gerichtshof fteht 
ein des Diebſtahls Beſchuldigter. 
ginnt das Verhör und fragt den Angeklagten nach 
feinem Namen. Dieſer zuckt die Achſeln und ants 
wortet auf Engelſch: „Ich verſtehe kein Sterbens⸗ 


wörtchen Franzöſiſch.“ Da erhebt fih der Richter | 


und fährt voll patriotijchen Zornes den doppelten 


Sünder an: „Wie dürfen Sie es wagen, in einem 


Lande zu ſtehlen, deſſen Sprache Ste nicht einmal 


kennen!?“ 

— Ergeben. Er (su feiner Reiſegeſährihln:) 
„Jetzt kommt ein längerer Tunnel, mein Fräuleln.“ 
— Sie (bauchend:) „Ich bin auf Alles gefaßt.“ 


Jetzt endlich 
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verſtändlich wurde dieſer Bitte gewillfahrt und es 
erſchien ein Menſch auf der Schwelle, der feines, 
wegs vertrauenerweckend ausſah, der ſich vielmehr 
ſicher in unredlicher Abſicht eingeſchlichen halte; da 
derſelbe aber den Eindruck machte, als habe er 
mindeſtens 24 — 86 Stunden in dem unfreiwilligen 
Verſteck zugebracht, ſo nahm man die Sache von 
der komiſchen Seite und ließ ihn laufen. 

— Ertrunken. Der ſechszehn Jahre alte 
Theodor Lange iſt in dieſen Tagen in einem auf 
Radogoszezer Terrain belegenen Teiche beim Bas 
den ertrunken. Der Leichnam des Ertrunkenen 
wurde erſt dann aufgefunden, als jede Ausſicht, 
denſelben wieder ins Leben zurückrufen, geſchwun⸗ 
den war. 

— Auf das heute Abend in Helenenhof ſtatt⸗ 
findende Monſtre⸗Konzert zum Beſten der biefigen 
Abthellung der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes ſei 
hierdurch nochmals ganz beſonders aufmerkſam ge⸗ 
macht. 

— Gefundener Leichnam. In dem zur Ger 
meinde Radogoszez gehörigen Dorfe Andrzejow wurde 
in biefen Tagen der Leichnam elner ungefähr dreißig 
jährigen unbekannten Frauensperſon aufgefunden. 

— Einer der zahlreichen herumlungernden 
Spitzbuben bemerkte geſtern Vormittag in der Póle 
nocnaftraße einen mit Gemüſe und Kartoffeln belas 
denen Wagen, deren Elgenthümerin mit ihrer Toch⸗ 
ter in ein Haus gegangen waren, und fuhr mit 
demſelben auf und davon. Die Befiohlenen erhoben 
bei ihrer Zurückkunft natürlich ein großes Geſchrei 
und machten ſich auf die Suche nach dem verlore⸗ 
nen Geſpann, fanden daſſelbe auch in nächſter 
Nähe des Hotel Krakowski wieder und zu ihrem 
größte Erſtaunen mitſammt dem Spitzbuben, der ge⸗ 
müthlich auf dem Wagen ſaß und Grünzeug vers 
kauſte. Derſelbe zeigte den beiden Frauen gegen» 
über nicht die geringſte Angſt, ſondern ließ deren 
Schimpferelen ruhig über fih ergehen und drlückte 
ſich erit dann, als dieſelben mit der Polizei zu 
drohen anfingen. Die wenigen Gulden, welche der 
gemüthliche Spitzbube für das Grünzeug eingenom⸗ 
men hatte, gab er nicht ab, ſondern erklärte, dies 
ſelben für die Beauſſichtigung des Geſpannes behal 
ten zu wollen und da dle Frauen ſich nicht erſt in 
Weitläufigleiten elnlaſſen wollten, fo ließen fie ihn 
laufen. 

— Die Beerdigung des ſo plötzlich aus dem 
Leben geſchledenen Großinduſtriellen Rudolf Kinds 
lex findet, wie aus einer im Annoncentheile unferes 
heutigen Blattes enthaltenen Anzeige der Familie 
zu erſehen, am Montag Nachmittag in 
Pabianice fatt. 

— Kurze Freude. Vorgeſtern erhielt ein 
achtjähriger Knabe Namens Auguft W. von feinen 
Eltern eine Uhr mit Kette zum Geburtstage und 
ſtolzirte damit auf der Promenadenſtraße umher. 
Eln auf der Bank ſitzender Mann erſuchte ben 
Knaben, ihm doch zu jagen, wie ſpät es fei und 


als derſelbe in Folge dieſes Wunſches ſtolz die Uhr 
zog, machte der Fremde einen kühnen Griff, ließ 
ſie verſchwinden und verſchwand darauf ebenfalls. 
Nach Ausſage des kleinen Beſtohlenen, der Über den 
Verluſt bis in die Seele betrübt war, ſoll der Dieb 
ein anſtändig gekleideter Mann mit blondem Voll 
bart geweſen ſein. 

— Ablaß. In der zum Maria Himmels 
fahrte⸗Kirchſpiel gehörigen Joſefs⸗Kirche findet am 
heutigen Tage Ablaß ſtatt. 

— Den erſten Preis für Unſauberkeit ver⸗ 
dient entſchieden eine iſraelitiſche Grünzeughändlerin, 
welche geſtern in der Mittagsſtunde neben dem F. 
Abelſchen Haufe an der Poludnfowaſtraße ſaß und 
die Peterſilie, damit fie recht friſch ausſähe, in dem 
duſtenden Inhalt des Straßengrabens abwuſch. Wir 
wünſchen den Käuferinnen beſten Appelit! 

— Das für Donnerſtag angeſagte Konzert der 
Sopraniſtin Fräulein Helene Szokalska und des 
Barytoniſten Herrn Heinrich Przyborowskl konnte 
wegen Mangel an Publikum nicht ſtattfinden. — 
Wir wollten ſelbſtredend den Konzertgebern nicht 
ſchaden, ſonſt hätten wir ſchon von voraherelin 
unſere Bedenken ausgeſprochen; für derartige Ver⸗ 
anſtaltungen ift die gegenwärtige Jahreszeit nicht 
gerade die paſſendſte. 


Nenele Pafi, 


Schwerin i. M., 12. Auguft. Das heut von 
den Doctoren Müller, Gerhard und Martius aug» 
gegebene Bulletin über das Befinden des Groß⸗ 
herzogs lautet: Die Lähmungszuſtände in den 
Gliedmaßen beſtehen fort in wenig veränderter 
Weiſe. Die Schluckbeſchwerden und das Sehver⸗ 
mögen haben ſich etwas gebeſſert. Anfälle von 
Athemnoth kommen abwechſelnd mehrmals Tag 
und Nacht vor; in der letzten Nacht traten jedoch 
dazwiſchen längere Pauſen ein, welche einen ruhi⸗ 
geren Schlaf geſtatteten. Trotz vermehrter Nah. 
rung hat ſich der Kräftezuſtand nicht weſentlich 
gehoben. 

Paris, 11. Auguft. Der Appelhof hat die 
Verurtheilung Turpin's und Triponné's beſtätigt. 

Paris, 11. Auguſt. Auf Verlangen von 
2000 Perſonen, welche heute Mittag dem Mili» 
tairconcert im Tuileriengarten beiwohnten, wurde 
die ruſſiſche Nationalhymne geſpielt und mit den 
Rufen: „Hoch lebe Frankreich, hoch lebe Rußland!“ 
lebhaft aufgenommen. Die Hymne mußte drei 
Mal wiederholt werden. 

Paris, 11. Auguſt. König Alexander von 
Serbien trifft am Sonnabend hier ein. 

London, 11. Auguſt. Der Prinz Georg von 
Wales iſt ſoeben aus Amerika zurückgekehrt. Er 
wird nach Außerdienſtſtellung ſeines Schiffes 
„Ihruſh“ mit längerern Urlaub nach Indien gehen 


und dann erft das Commando der königlichen Vacht 
„Osborne“ übernehmen. 

Rom, 11. Auguft. Wie verlautet, hat Ita⸗ 
lien eingewilligt, mit England und Frankreich in 
die Berathung derjenigen Maßregeln einzutreten, 
welche zur Unterdrückung der Bewegungen in 
China gegen die Fremden getroffen werden ſollen. 

Konſtantinopel, 11. Auguſt. Die Franzoſen 
Raymond und Rouffie wurden, wie die Agence de 
Conſtantinople meldet, von ſechs Räubern beim 
Verlaſſen des Pachtgutes in der Nähe von Rodoſto 
überfallen und vor den Räuberanführer geſchleppt, 
der ſich Thomas nannte und wahrſcheinlich mit 
Athanas identiſch ift. Thomas beauftragte Roufſie, 
ſich behufs Aufbringung des Löſegeldes nach Ro⸗ 
doſto zu begeben und ertheilte die üblichen War⸗ 
nungen für den Fall, daß Truppen gegen ihn ge⸗ 
fendet werden würden. Der franzöſiſche Botſchafter 
Graf von Montebello begab ſich ſofort nach Em⸗ 
pfang der Depeſche zu dem Großvezier und Minis 
ſter des Aeußeren, beſprach die nothwendigen Maß⸗ 
regeln zur Befreiung Raymond's und machte die 
Pforte bei dem abſoluten Mangel an Schutz der 
perſönlichen Sicherheit für den Fall eines Unglücks 
verantwortlich. Dem Vernehmen nach werde Graf 
Montebello beim Sultan eine Audienz nachſuchen. 


Gelegramme, 

Petersburg, 13. Auguſt. (Nordiſche Tel. Ag.) 
Am 10. d. M. iſt Seine Kaiſerliche Hoheit, der 
Großfürſt⸗Thronfolger an der Grenze des Urals 
Geblets eingetroffen. Hochderſelbe wurde von dem 
Attaman und dem General Szipow empfangen. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr traf Seine Kaiſerliche Hoheit in 
Uralek ein. 

Leobſchütz, 13. Auguft. Ein im Bau bes 
griffenes Haus iſt eingeſtürzt; 14 Arbeiter wurden 
verſchüttet, mehrere ſind todt. 

Wien, 13. Auguſt. Die Delegirten Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns, Deutſchlands und der Schweiz traten 
geſtern Nachmittag zu einer Conferenz, welche indeß 
nicht von langer Dauer war, zuſammen. Dem 
Vernehmen der Wiener Preſſe nach vollzog ſich in 
derſelben eine neuerliche und erhebliche Annäherung 
zwiſchen dem Standpunkte Oeſterreich⸗Ungarns und 
Deutſchlands mit jenem der Schweiz, ſo daß dle 
Hoffnung keineswegs ausgeſchloſſen erſcheine, auch 
ohne die in Ausſicht genommene Unterbrechung 
noch vor dem Eintritt in die Verhandlungen mit 
Italien zu einer Verſtändigung mit der Schweiz zu 
gelangen. 

Paris, 13. Auguſt. Der König Georg von 
Griechenland iſt geſtern Abend aus Ax les Bains 


angekommen und am Bahnhofe vom grlechiſchen 
Geſandtſchaftsperſonal empfangen worden. Auch 
ein Vertreter des Präſidenten der Republik hatte 
fh am Bahnhofe zur Begrüßung des König eine 
gefunden. Der König hat im Hotel Briſtol Ab⸗ 
feigequartier genommen. 

Paris, 13. Auguft. Dem Journal des Dés 
bats zufolge wird die aus 22 Schiffen beſtehende 
Mittelmeerflotte am 25. Auguſt im Hafen von 
Villafranca mit dem britiſchen Geſchwader unter 
Admiral Hopkins zuſammentreffen. 

Toulon, 13. Auguſt. Die Waldbrände greifen 
weiter um ſich, gegenwärtig ſtehen 2000 Hektare in 
Flammen. Mehrere Ortſchaften befinden ſich in 
Feuersgefahr. Der Wind hat nachgelaſſen. 

Turin, 13. Auguſt. Der hieſige Profeſſor 
Perroncito will ein Mittel gefunden haben, die Phyl⸗ 
loxera ohne Schaden für die Rebe plötzlich zu vers 
nichten. Die Verſuche ſollen ausgezeichnete Er⸗ 
gebniſſe gehabt haben. 

London, 13. Auguſt. Das Chronicle meldet 
aus Wien, daß Baron Hirſch, welcher ſich gegen⸗ 
wärtig in Karlsbad befindet, feinen argentiniſchen 
Agenten Auftrag gegeben habe, für 2 Millionen 
Pfund Sterl. Ländereien für jüdiſche Coloniſatlons⸗ 
zwecke anzulaufen, 

NewsYort, 13. Auguſt. Ein Vergnügungs⸗ 
dampfer mit 800 Perſonen an Bord wurde in der 
Nähe von Long Island durch einen heftigen Wind⸗ 
fto gegen die Brücke getrieben und brach in Folge 
des Anpralls zuſammen, wobei 20 Perſonen ver⸗ 
wundet und 14 getödtet ſeln ſollen. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Rosenblatt und Lübke aus 
Moskau. — Simon aus Paris. — Slinko aus Niezyn. — 
Bobrow aus Tachernigow. — Milner aus Warschau, — 
Adamecki aus Bendzin. 

Hotel Victoria. Herr Semerzynski aus Lublin. 
— Blauer aus Odessa, — Kłobukowski aus Warschau. 
— Rentski aus Zask, — Bösig aus Tomaschow, — 
Lewensohn aus Riga. 

Hotel Mannteuffel. Herr Bernstein aus Kiew, — 
Beilin aus Rostow. — Breitbard und Glewelke aus 
Odessa, 

Hôtel de Pologne. Herr Petko aus Rjazan. — 
Jackowski aus Warschau. — Schirmer aus Biala — 
Rosciszewski aus Siedlec. 


A N BR Ft MER 


Zoanrsberidt. 


Berlin, den 14. Auguſt 1891, 
100 Rubel — 211 M. 60 
211 M. 25 


Ultimo 


Sonntag, den 16. Auguſt 1891: 
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der hieſigen Militär⸗Kapelle. 


Bei eintretender Dunkelheit 


„Eine Uacht in Mendig”, 


Der Garten wird mit verſchiedenfarbigen 
Kampions und Waſſerfall durch einen Reflector 
von electriſchem Licht und bengaliſchen Flammen 


beleuchtet Jein. 
Eutree 30 Kop., Kinder 10 Kop. 
558888998 


Die Conditorei 
Alexander 


Roszkowski, 


(vormals G. Reymond) 


empfiehlt: friſche, ſchmackhafte Chocoladen, Bonbons, 
Deſſert⸗Zuckerwerk, Theekuchen und Petitfours 
eigener Fabrikation, ferner Chocolade in Schachteln, Tafeln 
und pulveriſirt, Cacao aus den Fabriken E. Wedel und 
Riese & Piotrkowski in Warſchau. Große Aus- 
wahl von Bonbonnieren, welche in den Schaufenſtern 
der Conditorei ausgeſtellt ſind. (8—1 


OCC N 
Die Commerz- und Commissions-Bank 


in St. Petersburg, 
verkauft Prämien» Anleihen auf monatliche Raten von 5—15 Rubel. 
Angeld 15 Rubel. Sehr mäßige Bedingungen. 
Ziehung der 2. Emiſſion am 1./13. September l. J. mit Gewinnen á 


9 
75,000, 40,000, 25,000, 10,000, 8,000 Rs. 
Vom Momente der Anzahlung gehört jeder Gewinn dem Käufer. 
Aus der — 2 end iſt das Angeld pr. Poſt einzuſenden. 
Die Vertretung in Lodz bet Herrn Wladyslaw Hertz, Petrifauerſtraße Nr. 16. == 
“Die General⸗Agentur in Warſchau: Senatorsia Nr. 17. ug 


Helenenhof. Herrn R. B. 


Brief erft am 12. d. Mts., 
Nachmittags erhalten. Demzufolge 
konnte ich Sie am 11. nicht erwarten. 
Bitte eine neue Zuſammenkunft zu 


beſtimmen. Mr 


Eine Garnitur Möbel, 


ſowie verſchiedene andere Gegenſtände 
ſind wegen Mangel am Raum zu ver⸗ 
kaufen. 

Näheres zu erfragen Srednia⸗Straße 
Nr. 333. (3—1 


Ein tüchtiger (3—1 


Roulcauxdrucker 


wird pr. ſofort geſucht von 
Adolph Dobranicki. 


Kräftiger Mittagstiſch 
ſowie Logis für 2 Herren in 
einem Peivathauſe zu haben. 
Näheres beim Schankwirth Pus e h, 
Wulczanska⸗Straße Nr. 681. 


Violin⸗ und Clavier⸗Unter⸗ 
richt ertheilt R. Preis, Muſik ; 
lehrer, Dzikaſtraße Nr. 91. 


Näheres in der Buchhandl. ! 


des Herrn Fiſcher. 


von Lodz die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich mich am 1. d. Mts. aus Riga hier nieder⸗ 
gelaſſen habe und ein 


Damenkleider-Atelier 
nebſt Bufcpneide- Schule für Private 
in der Kamienna:Strake Nr. 20 er- 
richtet habe und ſämmtiliche geſchätzten Auf⸗ 
träge nach den neueſten Modellen auszuführen 
im Stande bin. Halte mich dem geſchätzten Wohl⸗ 
wollen der geehrten Damen beſtens empfohlen. 
6—2) Hochachtungsvoll 

Friederika Behrmann. 
Daſelbſt werden auch einige Lehrmädchen geſucht 
ECC ( 

Dr. Marie Eleyn-Sack, 
Frauenarzt, (10—6 

iſt von ihrer Reiſe zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 10— 12 Uhr Vorm. 

und von 3—5 Nachmittags. 

Petrikauerſtr. Haus Tennenbaum 38 (neu). 


(3—2 
Ich habe die Ehre der geehrten Damenwelt 


„ Sgierz. 
Zu dem am Sonntag, den 16. 
und Montag, den 17. d. M. 


werden die Herren Mitglieder der benach⸗ 
barten Schützen⸗Gilden böfl. eingeladen, 
Achtungsvoll 


Der Borftand. 


3 Gin Herr ſucht eine 
möblirte Wohnung 
in gutem Hauſe. Offerten unter A. G. 


ſind in der Expedition dieſes Blattes 
niederzulegen. 2—2 


Sofort zu verpachten. 
Fabrikslokalitäten mit 
oder ohne Dampfkraft. 


Näheres Petrikauerſtraße Nr. 167 neu. 


2500 bis 3000 Rubel 


werden auf 1. Hypothek zu leihen 
ngeſucht. 
Gefl. Offerten ſind unter Nr. 386 


in der Exped. d. Bl. niederzulegen. (3:2 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Hygieniſche 


Bor⸗Thymolſeife 


vom Proviſor 


H. F. Jürgens 
gegen Finnen, Somnierſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriechende Toilette⸗ 
ſeife höchſter Qualität. Zu haben in 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 


2—1) 


Parfümeriewaarenhandlungen Rußlands. 
Depot bei (10—8 
C. Ferrein in Moskau. 


f ½ Stück 50 Rop, ½ Stück 30 Kop. Å 
. 
Ein Sohn 
anſtändiger Eltern, welcher Luſt hat die 
Buchbinderei zu erlernen, kann 
fih melden bei K. Bliewert, Roti- 
cinerſtraße Nr. 1289, Haus J. g. Kröning. 


Dr. L. Przedborski, 


Spitalarzt, 
wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Hauſe P. Lichtenberg, gegenüber dem Gustav 
Lorenz'ſchen Haufe; und empfängt Naſen⸗, 
Rahen, Kehlkopf und Ohren⸗Leidende 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittag. (20—14 


Pensionat 


Remus, 


Petrikauer Straße Nr. 118, 
Haus Schultz. 


Der Unterricht in meiner 
Anſtalt hat am 1. (13.) Aug. 
begonnen. Anmeldungen für 
Knaben u. Mädchen werden 
täglich entgegen genommen. 
2 Emilie Remus. 


RB AA 
Penſionat E. WELLER, 


Der planmäßige Unterricht in meiner 
Schule beginnt am 1. (13.) Auguft. Die Aufs 
nahme neuer Schülerinnen findet täglich von 
12 bis 6 Uhr Nachmittags ſiatt. Ziegelſlraße 
Nr. 3, Hans Silberſtein, neben der 
Bank. In Klaſſe 4 werden auch Knaben 
aufgenommen. (4—4 


In der zweiklaſſigen 


Pribat-Schule 


Dzielnaſtraße, Haus Seldemann (Nr. 7) 
beginnt die Aufnahme der Schüler 
den 1. (13.) und der Unterricht den 7. 
(19.) Auguſt. (4—3 
- Zenon Goetzen. 
ie ehemalige Vorgeſehle el 

Cider -pen a 5 
nimmt auf Wohnung auswärtige 
Penſionärinnen in Warſchau 
Nowy Swiat 46, Wohn. 16, 1. Etage, 
von 4—6 Uhr an, (3—3 

Sofort 


iſt eine große 


Wohnung 


uit allen Bequemlichkeiten 


zu bermiethen, 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (53 


in junges Mädchen, ver deutſch. 
und poln. Sp:ade mächtig, ſucht 
Stellung in einem Geſchäſt, oder 
als Stütze der Hausfrau. Gefl. 
Offerten beliebe man unter G. H. 


in der Buchh. v. Jul. Arndt niederzulegen. 


Schmerzerfüllt zeigen wir hierdureh an, 
dass die Beisetzung zur ewigen Ruhe unseres 
unvergesslichen Gatten, Vaters, Grossvaters 


und Schwiegervaters 


RUDOLF KINDLER 


am Montag, den 17. d. M, Nachmittags 3 Uhr, 
von der evangelischen Kirche in PABIANICE 


aus stattfinden wird. 


Die trausrnden Hinterbliebenen. 
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